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L. L. Römische Finanzpolitik .
Die Geschichte der Freiheitöregungen der Volker ist, seit der päpst¬

liche Stuhl zur politischen Macht geworden , zum guten Thell ein Rin¬

gen des Widerstandes wider die päpstliche Finanzpolitik , die eben

darauf ausging , Menscheu und Besitztyum aller Welt dem römischen
Stuhl zu unterwerfen . So z. B . hat Papst Paul V . im Zähre 1606
die ganze Regierung von Venedig und alle deren Anhänger , d . h . säst
das ganze Land epcommunicirt und das Jntendict verhängt , „ weil diese
die unermeßlichen (Puter der Geistlichkeit der Grundsteuer unterworfen
Hane. " Die Regierung bemerkte dagegen : „ sie habe sür die Wohl¬
fahrt des ganzen Landes zu sorgen und diese erfordere , daß Mes in
einem gesunden V erheillniß bleibe . Nun aber sei bereits 1 Proc .
der Bevölkerung geistlich und die Geistlichkeit besitze beinahe zwei Drittel
des Eigeuthrimö im Lande . Somit werde das gemeine Volk dreifach
besteuert , weil die Geistlichkeit steuerfrei . " 50 Jahre nachher waren be¬
reits 2 Proceui geistlich ; in Neapel kam sogar auf 65 Menschen ein
Gcistlicher und über A des Besitzthums war Kirchengut und steuerfrei .

So wie alle Welt hatte dann auch der neu erstarkende rouslilutiouelle
Volks staai zu riugeu wider Roms Bestrebung , eine keiner Beauf¬
sichtigung unterstehende Finauzverwaltung zu führen , damit es
im drüben fischen und möglichst viel nach Rom schleppen könne . So
hatten jene süddeutschen Staaten , welche die oberrheinische Kirchen - Pro -
vinz bilden , sich über eine gemeinsame Norm verständigt , um ihr Schutz -
und Aufsichtsrecht auszuüben . ( Verordnung vom 60 . Januar 1860 .)

Welche Kämpfe darum bis zur Stunde ! Unter schwerer Geburt
werden Vereinbarungen geschaffen und umgeworsen , je nachdem reaclio -
närer oder ein anderer Wind webt ! Auch dies eine Folge des Ringens
der Ultramomancn nach aufsichtsloser Vermögensverwaltung , flir
welche lediglich päpstliche Willkür das Normativ bilden soll .

In katholischen Ländern , wo di« Bischöfe noch Halbsonveränc sind, -

ist das Kirchenvcrmögen nach kanonischen Grundsätze « , bestimmt : re. für
Bischof und Enrie ; t>. zur Bezahlung der Lanogeistlichkcit ; a . zum Kir¬
chenbau ; st. für die Armen . Dort gibt eS Bilchofsbesoldnnge » bis zu
1,200 .000 fl . (Gran ) , die Landgeistlichkeit aber hat 150 —600 st . und
soll davon noch Almosen geben ! Alles in die Laschen der hohen Herren
— das ist

's Princip .
Seit der constiliitionelle Staat die Kirche freigegeben , d. h. mit

anderen Worten , seitdem er unbegreiflicher Weise die revolutionäre Fac -
tion , die wider ihn Krieg führt , als „ kriegführende Macht " anerkannt
hat , rückt das wahre Gesicht der römiichen Finanzkunst nngescheut ans
Tageslicht : Alles » ach Rom schleppen ! Es ist System geworden ,
Pfarreien unbesetzt zu lassen , um das Pfründeinkommen einzusacken .
Nach geistlicher Mittheilnnge » flößen im Bislhum Paderborn schon 1871
jährlich 650 .000 Lhalcr Jnteriiiinsgesälle unbesetzter Pfarreien in die
Kasse des Bischofs . Hierlandö soll dieser Jnieriums - Reoeiiüenfondö er¬
ledigter Pfarreien bereits aus viele Millionen angewachsen fein . Schaffei
ein ultramontai , es Ministerium und sofort wird die Staatsaufsicht
fallen , und diese Millionen werden nach Rom wandern . Unsere Väter
harten die Pfarreien gm ansgestattet , damit der Pfarrer im Orte viel
Gutes lhue , Darlehen ausgebc , wo sonst Wucherer Hansen rc . : c., das
Geld also auch der Gemeinde nützlich sei . Das Alles fallt weg : Orte
mir 5000 fl . Pfarrpfründrente haben einen armen Schlucker von Pfarr -
verweser noch zu unterstützen , damit er leben kann . Unglaubliches hört
man , wie viel Abzüge den Psarreni vertragsmäßig gemacht werden , wenn
sie von der Enrie Pfarreien wollen . Schon oft wurde dies in der „ Bad .
Landcszcit . " gerügt und nie widersprochen und von Pfarrern bestätigt .

Und welches Zusammcnscharrcn im Privatleben ! Wie wird Jagd
auf die reichsten Bauernmädchen für die Klöster gemacht ! Wie werden
reiche Wittwen , alte Jungfrauen : c. jahrelang von Geistlichen umlagert ,
E durch Testamente ihr Vermögen wegzuschnappen ! Wie wurde » in
der Umgebung von Klöstern die Grundbesitzer sozusagen genöthigt , ihre
besten Uecker an das aufkommende Kloster fast wcgzuschenken , Butler ,
mer , Genüget dorthin zu opfern ! Es stehen Belege zur Velstügnng , wo¬
nach e > :i e Oberin von 600 Schwestern in Preußen nach und nach von
jeder Gingelpteiien 6000 Lhaler „ Schenkungen " erhielr , nnd wie man
schließen muß , nicht immer freiwillig : macht l,800 .000 Lhaler nur ans
diesem Wege ! Auch hierlands werden Schulkinder i» der Elaste vom
i ^ sstliche » gefragt , wer von ihnen Peterspsennige periodisch geben wolle .
Natürlich stchi jedes Kind ans imd verspricht solches. Tausend Gaukle
jnlne » aus dem Botksgekd -Bemel nach Rom . Möge es gelungen sein,
in diesen wenigen Zügen begreiflich zu machen«, wie die römische Finanz -
pdlmk mi Ganzen »nd im Einzelne » nur daraus ansgeht , al lös Volk
auszupressrii , um die Oberpriesterschaft zu bereichern
Ein solches System laßt sich aber nur da mit Hochdruck durchführen ,
no man über ein völlig nnlerdrückt -eS , einer absoluten . Will -
kürherrschafl unterworfenes Volk die Knute führen kann . Darum

hat der Ultramoiitanismns nie und nimmer ein Interesse daran , daß den

Regierungen gegenüber eine Volkscontrole , ein Volks recht im

Finanzwesen bestehe. Er muß vielmehr den Staat womöglich zum Mit¬

schuldigen in der willkürlichen VolkSaussaugung und Ueberbürdung mit

Lasten zu bekommen suche» , damit ' der Bürger nicht sagen könne , er sei
unter der Staatsgewalt besser bestellt , als unter der Kirchengewalt .

So kann es denn , wie gejagt , nur bauernsängerische Absicht sein ,
wenn die Partei des unsehlbaren Absolutismus sich aus den Standpunkt
des constitntioiiell berechtigten Bürzerlhums den Regie¬
rungen gegenübersteltt . Man will durch freiheitlich und volksthumlich
lautendes Geklingel die Ohren der Wächter berücken und sich in dci «
Sattel werfen , um dann , einmal im Sattel sitzend , den Etephanlenstachet
und Rittersporn unter der Kutte hervorzuheben .

Das Ergebniß der römischen Finanzpolitik ist in einer parteilosen
Statistik des Kirchenstaats von 1821 zusammengestellt und lautet :

„ Die Zahl der . Geistlichen ist ungemein groß , und sie find außerordent¬

lich reich. Tie zahllose Ordensgeistlichkeit fangt das Mark des Landes

aus und hat fast alle Reichthümer in ihrer Hand . Die Bürger und

Städte sind meistens arm und faul ; die Bauern und Dörfer in bejam -

mcrnswerther Lage . "

Badische Wähler , wem , ihr auch soweit kommen wollt , so wählet
iiltramoniane Stestercrleichterilngs - Bvr - oder Großsprecher !

Politische Rundschau .
In dieser besten aller möglichen Welten steht eS trotz der

sijuren Bierzelt doch »och genug kunterbunt aus , wenn man die
iii allen Windrosen sich adspiegelnden Ereignisse beobachtet. Da

ist zum Exempel , um uns nicht zu weit zu entfernen , die Haupt -

uttd Residenzstadt des Herzogthums Coburg - Gotha , deren

Bewohner iu Punkto „ Leligwerden " und „ Seligwerdenlassen ''

ihre eigene, und wie wir gern hinzufügen wollen , höchst muster¬
hafte „ Faxon " haben . Die israelitische Cliltnsgemeinde , dis sich
daselbst erst gebildet Halle , bcnölhigte eine Synagoge , und da
das nölhige Geldmakerial sür das nöthige Baumaterial mangelte ,
jo räumte die Sladt der jüdischen Gemeinde die — St . Nico¬

laikirche , welche früher den doriigen Katholiken überlassen war ,
unentgeltlich zu ihien AndachtSnbungen ein . — Wir erwähnen
dieses Factum , weil nur am Schlüsse unseres Artikels das Ent¬

gegengesetzte von Toleranz auS einem mächtigen Staate zu be¬

richten haben . Vorläufig wollen wir unser » Blick nach Mün¬

chen lichten , wo man über die Art der Scligmachung auf
Seilen der Slaalsregierrmg ganz eigene Begiisie zu haben
scheint . Wir haben schon einmal erwähnt , daß die Iesuiten -

Redemptoristeu durch ihre frommen Einmischungen in das

Familienleben sich doch endlich „ unmöglich " gemacht nnd ihrem
edlen Wirken ein Ende gemacht Halle werden sollen . Nun aber
kommen deren bischöfliche Protektoren und mulhen der Regie¬
rung zu , die Herren Redemptoristen -, die ihr OrdenShabit ab-

legen wollen , als „ bischöfliche Bicarc " anzustellen . Und die

Regierung ? — nun , die ist damit einverstanden ; denn wahr¬
scheinlich heißt

's bei diesem Herrn Lutz : „ Das Kleid macht
de» Mann und der Mann ohne das Jesuiten -Kleid ist unschäd¬
lich . " — In Oesterreich ist cs merkwürdigerweise noch immer
der Cardinal Rauscher , dem nicht nur von Seiten deS Kaistts
und deS Hofes Huldigungen aller Art entgegengebracht weiden ,
sonder » der noch immer die Spalten der Blätter aussüllt . Se .

Heiligkeit hat selbstverständlich seinem möglichen h . Nachfolger
eine» h. Schreibebries zukemmen lasset ! . ( Der h . Inhalt lautet :

. „ Lieber Herr Kardinal ! " Die - Feier des PriefterjudilLnms ist

ganz und gar eine Gnade Gottes , aber die Zeit deS sünizig -

^ähiigen Pnesterlhums , zugebrach! in der Ausübung der heiligen
' 'Pflichten , ist eine , Gnade Gottes im Vereine mit der eigenen
Mitwirkung . Das ist kei Ihnen der Fall , Herr Cardinal !
-indem Sie die verschiedenen Tugenden glänzen ließen in "er,
Ausübung Ihres heiligen Amtes . Ich wünsche Ihnen Glück,
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indem ich Gott danke , daß er Sie bis zu diesem Augenblick
erhallen hat , und ich bitte Gott , daß er Sie » och länger auf
Ihrem Platze laste, denn je mehr die Kühnheit der Feinde der
Ki : che wächst , um dieselbe ungerechter Weise zu bekriegen, desto
mehr ist eS nothwendig , daß die ersten Führer der katholischen
Cache seien wie Sie , fest in dem Kampfe , um durch daS Ge¬
bet , durch das Wort und mit allen Mitteln , welche Gott in
unsere Hände gelegt hat , die verletzten Rechte der Kirche zu
rertheidigen . Ich segne aus vollem Herzen Sie und die ganze
Diöcese .) Sonst sicht es in Oesteireich in Bezug auf Politik
febr ,̂ öd " aus , die Herren Minister der Berfassung sind auf
„ Luftschöpfung " ausgegangen und selbst die Wahlbewegung be¬
wegt sich nur langsam . — In der Schweiz geht der Regie¬
rungsrath des Cantons St . Gallen gegen das Pfaffenthum in
einer Weise vor , die an Energie nichts zu wünschen übrig läßt .
Es betrifft ein Verbot , welches den Besuch der von den Jesuiten
zu Meran bei Bregenz organisirten geistlichen Excrcitien Seitens
der katholischen Geistlichen von St . Gallen untersagt und in
1 „ Auslegungen " besteht , wovon wir der Draslik wegen nur
die letzte wiedergeben . Also Nr . 7 : Unumgänglich nothwendig
ist, daß sich der Staat vom Jesuilismus nicht länger an der
Nase herumsühren lasse. — In Italien weht gegenwärtig
ein angenehmes Meereslüftchen in der sonst politischen Schwüle .
Herr Minghetti beruhigt durch sein maßvolles Auftreten die
aufgeregten Maccaroni - Gemüther . Der Herr Finanzminister hatte
sich übiigenS mit dem schönen Gedanken der Börsensteuer be¬
schäftigt , aber da fiel ihm zur rechten Zeit ein , daß sich das
Bvrsenspiel nicht controliren läßt und im HandclSgesctzbuche
nicht vorgesehen ist, und , was die Hauptsache ist, befürchtet man
von der Besteuerung des „ Spieles der Börse " Nachthcile für
die italienische Rente . Wer also heute für Eine Million ita¬
lienische Rente im Besitz hat . der ist jedenfalls besser daran ,
als Einer , der — sie nicht hat . — In Frankreich bringt
jeder Lag förmlich einen andern Wechsel — in der Poliiik .
Kaum hat Herr Lemoinne die Welt mit seinem Wechselbrief
in den „ DebatS " überrascht , so macht der „ Fusionist " Herr de
Broglie mit seinex Wechsel rede in Evreux dieselbe Welt staunen .
Man erwartete eine echt monarchische Rede , und Herr de Broglie
lhat sogar nichts dergleichen, sondern sprach von den glänzenden
Verdiensten der beiden „ Präsidenten der Republik " . Ucberhaupt
scheint es trotz alleS Geschreies der französischen Pfaffen keines¬
wegs so „ chambordisch " auSzujchen , als man glauben könnte :
im Gcgentheil , je zudringlicher die Clericalen sich bei der Land¬
bevölkerung zeigen, desto mißtrauischer wird diese Classe . Der
König von Gottes Gnaden scheint ein sehr eigensinniger Herr
zu sein , von feiner „ Fahne " läßt er nicht ein Strichelchen ab,
und seine Anhänger sind in Verzweiflung darüber , daß der Herr
Gras so gar nicht mit sich „ handeln " läßt . — Ein wahrhaft
bcncidenSwerther Mensch ist Herr Thiers , dem aus seiner Reise
nach Luzern sechs der verschlagensten geheimen Agenten auf dem
Fuße folgen , die, „ wie er sich räuspert , wie er spukt "

, ihrem
geheimen Obern nach Paiis zu rapportiren haben . Ein Zeichen
der Situation ist es auch, daß der Lyoner Gencralrath be¬
schlossen hat , in seinem Citzungssaale die auf Befehl des Prä¬
fekten daraus entfernte Büste der Republik wieder auszustellcn .
Die republikanischen Acticn sind also wieder im Steige » , und
bei den Munizipal -Wahlen in VincenneS sind fünf Republikaner
und ein conservaliver Republikaner gewählt worden . Die Schwar¬
zen weiden also ganz schwarz vor Galle darüber werden . — In
Spanien wird gegenwärtig mit Erbitterung gekämpft , aber
fast überall sind die Salmeronistcn im Vortheilc , und Don
Earlchen wird hoffentlich bald mit „ Muttern " zu Papstens
wallfahren . — Und nun » ach Nussien , wo ein seit sechs
Jahren lebender deutscher Kaufmann , der allerdings die Imper¬
tinenz besitzt , Jude zu sein, aus dem Lande , wo das beste
Juchlenledcr blüht , ausgewiesen wurde , tiotzdem der deutsche Bot¬
schafter Prinz Neuß die Angelegenheit in die Hand genommen hatte .

Tsgesneuigkeiten .
Bade».

^ Durlach , 29 . Aug . Gestern Nachmittag etwa 15 Mi¬
nuten nach 1 Uhr , zog , von Westen kommend , ein heftiges

Gewitter über unsere Stadt , bas mir Hagel von solcher Größe
und Menge begleitet war , wie ihn die ältesten Leute hier noch
nicht erlebt halten . Etwa 5 Minute » daueite das verheerende
Naturerreig » iß , bei dem Körner von der Größe eines Tauben¬
eies zur Erde fielen und an Gebäuden , sowie aus dem Felde ,
besonders an Tabak und in den Reben großen Schaden anrich¬
tete ; an der hiesigen Kaserne z. B . wurden etliche 70 Scheiben
zertrümmert ; aus den Straßen lagen die Hagelkörner koeHweise
beisammen . — Heule Morgen 7 Uhr durchzogen mit fiöhlichem
Gesang badische Truppen unsere Stadt , voran die Pionniere , ein
Brückenzug mit seinen Gcräthschaften , sowie das 111 . Infanterie -
Regiment aus Rastatt ; diese Truppen gehen zum Manöver und
marschiren in der Richtung nach Bruchsal , in welcher Gegend
sie heute Quartiere beziehen.

Deutsches Reich.
München , 25 . Aug . Von der Negierung von Nied - r -

bayern ist der RekuiS des Bischofs von Passau gegen den Be¬
schluß der dortigen Gemeindevertretung wegen Ueberiassung der
Heiligen Geistkirche an die Altkatholikc » abschlägig beschieden
worden .

Köln , 26 . Aug . Der „ Köln . Zeit . " wird aus Schmal¬
kalden telegraphisch gemeldet , daß Karl Wilhelm , der Componift
der „ Wacht am Rhein " daselbst heute Nachmittag um 2U Uhr
gestorben ist.

Friedrichshafen , 26 . Aug . Die Feier der Vermählung
des Erbgroßherzogs von Sachsen -Weimar mit der Herzogin
Pauline von Sachsen hat hier heute Morgen um 11 Uhr statt -
gefunden . DaS junge Paar wild sich heule Vormiitag nach
Luzern begeben.

Schweiz .
Bern , 25 . Aug . Im Canto » St . Gallen ist das Gesetz

über die Civilbegräbnisse , troß der dagegen gerichtelcn uttramon -
tanen Agitationen , heute mit einer Majorität von uiizcsähr 3000
Stimme » zur Annahme gelangt .

la . Die Macht - es Gewissens .
Criminal - Erzählnng von M . Dobson .

( Fortsetzung .)
„ Und nn » , meine Herren , ernst die üblichen Vorstellungen

vorgenomiiicii "
, sprach mit komischen Ernste der Förster , „ und

da ich noch nicht weiß , wen ich die Ehre gehabt , in meine
Kleider zu stecken, so müssen sie dieS schon selbst unternehmen ,
und mag der Aelteste von Ihnen reden, und mit sich selbst den
Anfang machen. "

Dieser Vo >schlag erregte allgemeines Gelächter und Felix
Stern sich tief verbeugend begann : „ So fällt mir denn dies
Schicksal zu . Ich heiße Felix Stern , bin Candidat der Theo¬
logie , gegenwärtig in meiner Vaterstadt G . in Pomnurn am
Gymnasium angestcllt — "

„ Was ? " unterbrach ihn der Förster , „ Sie heißen Stern ?
Lind aus Pommer » ? So kennen Sie dort gewiß einen Kauf¬
mann Stern , Conrad Stern — "

„ Der ist mein Vater — "

„ Dann seien Sie mir doppelt willkommen , als Sohn eines
lieben Jugendgenvssen , mit dem ich manche glückliche Stunde
verlebt . Und nun setzen Sie sich zu mir und erzählen Sie
mir von meinem lieben Conrad und seiner Familie — " und
beide Hände des jungen Mannes ergreifend , wollte er ihn zu
sich aus das große Familiensopha ziehen , als seine Frau mit
verstelltem Ernste sagte : „ Nun , Alter , daS muß ich sagen ! Du
gehst mit Deinem neuen Freunde davon , ohne uns einmal Zeit
zur Begrüßung zu lassen, wie ihm die Vorstellung zu vollenden .
L<rß ihn doch wenigstens uns sagen — "

„ Verzeihen Cie , meine Damen und auch Du , mein lieber
Traugott , allein dieS unerwartete Zusammentreffen — doch ich
genüge schon meiner Pflicht , und erkläre hiemit , daß dieser,
mein Freund , Lraugott Waldau heißt , Arzt ist, und auf dem
Wege sich nach der Hauptstadt , behusS Annahme einer Anstel¬
lung , zu begeben, und somit glaube ich, jedem billigen Verlangen
nachgekommeu zu sein. "

„ Ja , das sind Sie, " sprach ungeduldig der Förster , „ und
nun bleibt mir nur noch zu sagen , daß ich Waldmann heiße,



jene dä meine Frau und Tochter Elsa sind , und sollten Cie
beim Abendbrod noch Jemand sehen, so ist es der Forftgchilse
Robert Broddorf , mein Verwandter und Pslegesohn , ven ich mir
zugleich zum Nachfolger erzogen . Und nun , gottlob ! ist die
Vorstellung vorbei , und Sie mein bester Herr Stein , kommen
jetzt zu mir , damit Sie endlich mir von Ihrem Battr erzähle »
können . "

H Während nun diesem billigen Ve>langen Folge geleistet
wurde , und die Forsten » sich mit dem jungen Arzte unterhielt ,
ging Elsa hinaus , um daS Abendbrod zu bereiten , welches bald
ausgetragen ward , und zu dem sich auch schon der erwähnte
Robert Broddorf einfand .

Robert Broddorf war ein hübscher, stattlicher Mann von
rierundzwanzig Jahren , dessen stark gebräuntes Gesicht jedoch
der Ausdruck von Offenheit mangelte , wie auch seine schwarzen
Augen leicht einen stechenden Blick annahmen , was auch der
Fall war , als er den fröhlichen Kreis um den Tisch versam¬
melt sah .

„ Mein Pflegesohn Robert , meine Herren , von dem ich be¬
reits gesprochen "

, sprach der Förster , und fuhr zu Jenem ge¬
wandt fort , „ hier , Robeit , zwei junge Männer , die ich im Ge¬
witter , mit nach Hause gebracht. Sie sind aus Pommern , Jener
ist Herr Dr . Waldau , und dieser Felix Stern , der Sohn meines
Jugendfreundes , von dem ich noch kürzlich gesprochen, und Can -
didat der Theologie . Und nun zu Tische, damit wir Alle u » S
nach den Anstrengungen dieses Nachmittages an Speise und
Trank laben können , denn ich rieche schon den Jägerpunsch , de»
uns meine verständige Elsa bereitet . "

Dieser Aufforderung ward Folge geleistet, und bald herrschte
unter den Tischgenossen eine so fröhliche Stimmung , wie man
sie seil langer Zeit nicht in dem Wohnzimmer des einsamen
Fcrsthauses gekannt hatte , und selbst der anfänglich einsilbige
Robert Broddorf , der mit scharfem Blick die Fremden beobachtet
hatte , wurde mittheilsam und ließ sich von der allgemeinen
Fröhlichkeit mit fortreiße ».

Diese jedoch wurde endlich durch den jungen Arzt unter¬
brochen , welcher, den heiteren Abeiidhimmel durch die g >öffneten
Fenster gewahrend , bemerkte : „ Wenn gleich nach solchem Genuß
das Scheiden weh thut , mein lieber Fritz , müssen wir doch wohl
an einen endlichen Aufbruch denken. Das Gewitter ist längst
weiter gezogen, die Erde längst abgetrocknet , atto —

„ Wie ? Cie denken doch nicht an ' s Weitergehen ? " sprach
lächelnd der Förster .

„ Verstehen Sie sich nur dazu hierzubleiben , denn ich sehe
eS meinem Manne an , wie er schon lange beabsichtigt , bei
Pfeifen und seinem Abendtrunk mit dem Candidaten die früheren
Zeiten zu besprechen," fiel die Försterin ei » .

Dieser freundlichen Einladung vermochten die Freunde , denen
sie übrigens sehr zusagte , nicht zu widerstehen , und nachdem sie
dieselbe dankend angenommen , sagte die Förstcrin in ihrer herz¬
lichen Weise : „ Da Sie nun aus meine Wünsche eingegangen ,
will auch ich, was sonst nicht geschieht, das Rauchen hier ge¬
statten , und Elsa mag Pfeifen und Tabak holen , ohne die mein
Alter keine Unterredung aufkommcn läßt . "

Die flinke Elsa brachte, nachdem sie den Tisch abgeräumt
das Begehrte , wie auch eine neue Bowle des allgemein gerühm¬
ten JäzerpunscheS , und bald saß der Förster , dem Candidaten
seine Jugendstreiche erzählend , mit diesem am Sopha , während
die Uebrigen an den geöffneten Fenstern Platz nahmen , durch
die in vollen Zügen die frische Abendlust eindrang .

Acht Tage blieben die jungen Männer in dem gastlichen
Forsthause , und mit jedem Tage leinten Wirihe und Gäste sich
mehr schätzen und gewannen sich immer lieber . Sie unter¬
nahmen zusammen noch viele hübsche Bergparthien , an denen
sich auch der Forftgehilse bctheiligte , weniger aber des Vergnü¬
gens wegen, als um seine junge Verwandte und die Freunde zu
beobachten, wobei ihm nicht entging , daß Felix Stern meistens
an ihrer Seite weilte und in dem jungen Paare ähnliche Ge¬
fühle, wie die Väter für einander hegten , schnell emporzukeimen
schienen . Endlich ward der Tag der Abreise bestimmt , und die
Freunde mußten noch einen Tag zugeben , da der Förster ihren
Aufbruch am Montag nicht gestatten wollte . Am Morgen nun
vor demselben waren die Forstleute genöthigt ein entfernt lie¬
gendes Revier aufzusuche» , iudeß die Förstcrin den Arzt zu einer
langjährigen Kranken führte , für die er ihr wahrscheinliche Lin¬
derung und Hilfe von ihren Leiden versprochen , Felix Stern
und Elsa dagegen , bestiegen einen nahe gelegenen Berg , von
welchem aus er den Blick über eine ihm noch unbekannten Seite
des Gebirges hatte .

( Fortsetzung folgt .)

Oehmdgras -Versteigerung .
( Karlsruhes Nr . 12 «>5 . Der diesjährige Oehmdgras - ErwachS von den Wiesen

unseres Bezirks wird an nachstehenden Tagen loosweisc öffentlich versteigert werden :
1 ) von circa 110 Hektaren deS Kammeiguts Gottesaue

Donnerstag den 4 . September d. I . , von Morgens 8 Uhr an
im Augarten bei Karlsruhe und zwar Morgens von de» Gewannen Jammerthal ,
Väderich und Abtszipfel und Nachmittags von 1 Uhr an von den übrigen Wiesen ;

2 ) von circa 110 Hektaren deS Kammerguts Rüppurr und 2 Hektaren Häge -
nich - Bruchwiese , Gemarkung Ettlingen

Freitag den 5 . September d . I .» Morgens 8 Uhr ,im Lamm zu Rüppurr ;
3 ) von circa 28 Hektaren Hardtbruchwiesen , Gemarkung Ettlingen , 3 Hektaren

Brühlwieie , Gemarkung Sulzbach , 2 Hektaren Fischweierwiese , Gemarkung Malsch
Donnerstag den 11 . September d. I . , Nachmittags 2 Uhr ,

UN grünen Baum zu Bruch hau seit .
Karlsruhe , den 20 . August 1873 .

_ GroßherzogNche Aomänenverwattung ._
Holz -Bersteigerung .

( Lange » steinbach.j Aus
hiesigen Gemeiudewal -

dungen Steinig , Rap¬
penbusch u . Herrmanns¬
grund , werde» am

Donnerstag den 4 . September I . I .

sorlen Prugeiholz , 8 Ster gemischte
Rollen und 63 Stück gemischte Wellen .

Zusammenkunft Morgens 8 Uhr auf
dem Langeusteinbacher - Wilseidinger Vicinal -
Weg bei », Eichbusch.

Laugeusteinbach , 26 . August 1873 .
Grcßh . Bezirkssorstei :

Seidel .

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert :
4 Forlen - und 2 Tanncn - Baustämme ,

38 Ster forlen Scheit - , 97 Ster
Das Erträgniß an OehmdgraS auf den,

Exerzierplätze der Garniscn Purkach , bei

Rintheim gelegen , auf einem Wiesengelände
von 3d ^ Mcrgen , der s . g. Kuhwaide , wird

Samstag den 30 . August l . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf deni Platze selbst öffentlich versteigert .
Karlsruhe , 24 . August 1873 .

Königliche Garnison - Verwaltung .

Bekanntmachung .
Nr . 2119 . Zur Einsteinung der unteren

Abtheilung der Wattsteige - Corrcction bei
Neicheubach bedürfen wir ca. 150 Stück
gewöhnliche Grenzsteine , welche im Wege
der Sumission vergeben werden sollen ,
lieber nahmsluftige wollen ihre Angebote
bis zum 10 . September , Morgens
9 Uhr im hiesigen Bureau , woselbst die
Bedingungen der Lieferung einzusehen sind,
rbgeben.

Karls - uhe , 26 . August 1873 .
TroHlr. Nasser - linä Kirastenhall-Insgeiiiini .

Oehmdgras , «L
«Heils am Ämauenbad sind zu verkanten ;
ivo , sagt die Exvcdirion d . Bl .

Herd,
verkaufen ; von
dieses Blattes .

ein lranKpcrtabler , uut
Kupferschiff , ist billig z ::
w - w , sagt die Expedition
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Am Damstag den 30 . August am Abende
um 8 Uhr

Versammlung der AltkathMen
im Vereinslokale .

Durlach , 29 . August 1873 .
Der Vorstand .

Gellerr. Gulden zu 1 ff. 6 kr.
werden in Waarenzahlung angenommen von

A Vkitli in Gröhjllgen .

Z

Geschäfts - Empfehlung .
sDurlach .f Einem geehrten Publikum erlaube ich mir tic er¬

gebenste Mittheiluug zu machen , daß ich mich als Uhrmacher in
Dmlach etablirt habe .

Zudem ich um geneigten Zuspruch bitte , sichere ich meinen
werthen Gönnern reelle und prompte Bedienung , sowie billigste
Preise zu . Ferner empfehle ich mein Lager von allem Arten

Schwarzwatder-, Gyttnder- ä- Anker Ähren
sowie auch von AtUeN .

ZgU
"" Jede Art Reparaturen werden schnell

und billig nusgesi
'
chrt .

Uhrmacher ,
Hanptl

'
traße Ur . 60 , eine Ltiege hoch .

H

Pnirpfche Dresch -Maschinen >>>' Kand - und
Höpet-IZetrieö

werden in den Werken des Unterzeichnete» jetzt jährlich iu 5000 Stück « ngeieitigl .
Aus ^ cr , Pöiener Weltausstellung wurden diese Maschinen als Muster -

Maschtticü
'
sowrchl sür das landwirlhschastliche Museum in Berlin als jür das

landwirthichai ' liche Niuscum in St . Petersburg angekautt .

Zuller- (Häcksel ) Schnnd -Mnschinkil LkL
strulktio» -sind schon in 12,000 Exenrplaren von Unterzeichnetem geliefert morden .

Dieser .große Absatz gibt , den bestell Beweis für die allgemeine Anerkennung
die ' - r praktischen Maschinen und sür den Vorzug , welchen sie durch ihre Preis¬
würdigkeit , solide Ausführung und vorzügliche Leistungen bei den Landwirthcu genießen .

Auf Anfragen wird bereitwilligst nähere Auskunft erhellt und ein illustrirter
Katalog , gratis zugesandl .

Wo noch keine Vertretung vorhanden ist , werden solide Agenten gerrre angestellt .

Fabrik laudwirthschasllicher Maschinen :
I - Heinrich Lanz in Mannheim .

Mililärverein Dnrlach .
klinIarliinK .

Zu der am Sonntag , 31 . d . Mts . ,
sttachmittags halb 3 Uhr im Gasthaus
zum „ Rebstock " stattstndcüd

'on Monats -
Versammlung werden die Beitglicdcr mit
dem Bemerken eingeladen , daß die Be¬
sprechung verschiedener Vercinsangelcgen -
heiten ein zahlreiches nnd pünktliches
Erscheinen nothweudig macht .

Der Vorstand .

Münnergesang - Verein .
Montag , l . Septbr ., Abends 8 Uhr :

Monats - Versammlung.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Wohnungs -Anträge .
Eine Mansardenwohnung ron einem

Zimmer mit Alkcv , Küche und sonstigen
-5rso>bei nissen ist auf Oktober an e
kinderlose Familie zu vermiethrn

Schwanenstraße 1 .

eine

Gras -Versteigerung .
fDurlach ss Die Rheinische Baugesell¬

schaft läßt
Samstag den 30 . August .

Nachmittags 4 Uhr ,
das Ochmdgras von ca . 12 Morgen
auf den „ Reizerwiesen

" im Wege öffent¬
licher Steigerung aus dem Platze seW
»erkaufen .

Zusammenkunft an der Obermühle hier .
Durlach , am 26 . August 1873 .

Für die im Thiergarten in Karlsruhe
vom 7 . bis 9 . September d . I . statt -
findcnde Geflügelnusstelluvg werden zur
Unterbringung von Tauben

große Vogelkäfige
für die Tauer der Ausstellung gegen
entsprechende Vergütung zu miethen gesucht .

Offerten nimmt entgegen
w Dnrlach.

Mh Taglöhner
finden Beschäftigung in der Kisengießerei
von Sebold S Neff i » Dnrlach .

Lüsten Most
"WM L . Knappschneider

znni .. Zähiingeichm "
, Duriach .

ch. egen lMangel an Platz i !l billig
zu verkaufen : I Zchreibpult und eine

rahne mit Stange
karoline Preis .

N« -

Zimmer
n dn ssen
Printer a

Cs wird rüv einen Herrn ciu
obne Dl' öbel :u »liekheir gesucht,

wollen bei Herrn Hauptlehrer
hgegeben we - deii .

Hauptstraße 02 UI eine Mansarden -
'^ ohnruig mit Augchör an eine ruhige
Fanir . ie aui Oktober zu vermietben .

Acker, IM3 VrrO 10 Nta » .
Vevgstlb » ^ Mrg . Wiesen

>ui der untern Hub und 1 Vti . aus der
wer, , Hub verkauft aus freier Hand

Danksagung .
Für die ieichen Blumenspenden und

die damit verbundenen vielfachen Be¬
weist inniger Thcjlzrahme an dem Ver¬
luste unserer lieben Tochter ü . Schwester ,
Karoline Kayser , fühlen wir uns
gedrungen , uniern herzlichsten Dank
ariSzusprewen

Die tvariernde » Eitern u . Geschwister .
Purlach , 27 . Anglist 1873 .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag den .0 . August 187L.

Zn Dnrlach :
Vormittags : Herr Stadtpsarrsr Specht .
Nachmittags b Ubr : Christenlehremit den Söhircn .
Lbcnvkirche 2jj Uhr : Herr Stadtvikar Schnett .

In Wolfartsweier :
Derr Stadtvika r Schnell . -

_
Standesbuchs -Auszüge

der Stadtgemeinde Durlach .
Gestorbene r

26 . Aug . : Magdalena Dorothea, B . Karl Lerch ,
Weingartner , w Monate all .

ssedattiöü . Drück u . Bsrlaa »on A. DupS in Durlach.
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